
 

Ginleitung.

Bon den Feldfrichten, infofern Diefelben zur
Meblbereitung dienen.

1° Mir der Benennung Feldfrüchte verbinden wir
gewöhnlich einen zu ausgedehnten Begriff, ald daß wir den-
felben in diefem furzen Abrig zum Gegenftande einer ausführ-

lihen Darftellung machen fönnten, was überdies aud) Teicht als
überflüffig erfcheinen dürfte, da für unfere Zwede die Kenntnif

blos derjenigen Feldfrücdhte und Getreidearten erforderlich ift,

welche mehlreihe, dem Menfchen zur Speife dienende und ber

Brotfährung fähige Samen tragen. Nur diefer Theil des
Planzenreihd nimmt in der angegebenen Beziehung unfer Ins

tereffe in Anspruch, und daher handen wir hier nur von den-

jenigen vegetabilifchen Erzeugniffen, melde durd ihre Früdte

das zur Meplbereitung nöthige Material Tiefern. Betrachtet

man biefe Früchte in ihrem natürlichen Zuftande, fo Taffen fie

fi Hinfichtlid ihrer Form in folgende drei Klaffen eintheilen:

1) in Aehren, Nespen und Kolbenfamen,

2) in Hülfenfrüchte, und

3) in Kolbenfrücte.
Der Anbau, die Erndte, das Reinigen und Sortiren diefer

Früchte find Gegenftände der Landwirthfchaft; der Terhnifer
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nimmt diefe Erzeugniffe erfi dann als Stoff auf, wenn fie, in

Folge Fünftficher Vorarbeiten, al Handelsartifel erfcheinen, in-

dem fie nur dann erft zur technifchen Verarbeitung geeignet find,

Dies ift jedoch nad den einzelnen Zweden, zu welden die

Früchte verwendet werben follen, und nad) der inbisiduellen Ber

fpaffenheit derfelben verfehieben, wie wir e8 weiterhin näher

fennen lernen werben.

Der Weißen.

2. Man theilt den Weisen in zivei Klaffen: in Winter

und Sommerweisen. Was die Cultur biefer Feldfrucht ander

trifft, fo wird darauf faft überall, großer Fleiß verwandt, wenns

gleich nicht mit bemfelben Erfolge, denn gewiffe Ländereien eignen

fi) mehr als andere zu diefem Zweige der Landwirthfehaft, in-

dem, wie fhon der Augenschein in unferem Baterlande zeigt, in

einigen Provinzen der Weisen weit feiner, bünnfhäliger und

mehlhaftiger wird; andere Provinzen Dagegen erzeugen einen

Weiten, der wegen feiner ansgezeichneten Körnergröße und

Mehipaltigfeit im Handel fehr gefucht wird. Affen Klima und

Boden haben einen großen Einfluß auf die Farbe und Körner-

größe. Dex befte Weiten if ber, welcher vom  Dunfelgelben

in’s Blaßgelbe übergeht.

Der Weiten wird befonders zu Koch, Mund- und Semmel-

mebl, fowie au zu Gries vermahlen. Das Gewicht des DBer-

Yiner Scheffels ‚von Diefem Getreide beträgt 85 Pfund, bei .ber

fonders guter Qualität 87 Pfund und nicht felten nod. mehr.

Preußen verfandte früher, fehr, viel eigen und Mehl,

welhes in großen Quantitäten über See geführt murbe; gegen-

wärtig find inbeflen die großen Kornmärfte unferes Baterlandes

wegen bes hohen Zolls nicht mehr fo ftark befucht, als dies

fonft der Fall war. Bei dem jeßigen großen Umfange Preu-

fens fann man, weber den, eigentlichen Bedarf, noch die Ausfuhr

nummerifch beftimmen. Wird. au von manden Ortfhaften

über die In- und Ausfuhr Bud) geführt, fo weiden doc) Diele

Notizen zu fehr von einander ab, als Daß fi ein beftimmtes

Map in diefer Beziehung angeben Tieße.

Der Weiten wird nicht blos zu Mehl und Gries, ange
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wendet, fonbern man bereitet auch Stärfe, Weigbier, Bramnt-

mein und Effig daraus. Der Winterweigen fol fi zur Brot-

Bereitung mehr eignen als der Sommerweisen, biefer aber mit

größerem Nusen als jener zn Fabrication der Spiritnofen ver-

wendet werden. Außer dem gemeinen Weisen giebt ed no)

mehrere Arten und Abarten deffelben, die fih auf 24 Species

belaufen follen. Diefe Abarten des Weisen wachen aber

nicht alfe in Preußen, fondern der größte Theil derfelben

if im Ausfande heimif, wie Dinkel, Spelten, Spelz vber

Speltweisen, welcher fehr fehöne dreiedige Körner hat und wie

der gemeine Weisen in mehrere Abarten zerfällt. Wenn auch

va8 Mehl dem aus gemeinem Weisen gewonnenen Meble an

Schönheit, Feinheit und Weiße nit allein gleihfommt, fondern

28 fogar übertrifft, fo wird die Frucht doc) fehr wenig oder gar

nicht in Preußen gebaut und tft fogar an manden Drten unfe

res VBaterlandes gänzlich unbekannt. Cbenfo fehlt es audh an

Mühlen, die fo eingerichtet find, daß fie bie angewachfene Hülie

von den Körnern abfihälen. In Franfreih und Schwaben ift

diefe Frucht befonders zu Haufe.

Der Noggen

3. Der Roggen ift eigentlich nach dem Weisen die Haupts

fruchtz er wird deshalb auch wohl yorzugsmweife das Korn ge

natınt. Gewöhnlich verwendet man den Noggen zum Brotmehl

und zum Branntmeinbrennen. Die Körner des Noggens find

weit Heiner als die des Weigend, au ift das Gewicht geritt-

ger, da daffelbe bei dem Berliner Scheffel nur ungefähr SO Pfd.

beträgt. Audy bei diefer Getreide-Art hängt Alles von Klima,

Boden und Euftur ab; nicht jeder Boden, nicht jedes Klima ift

dem Bau des Noggens günftig; dies ift rüdfichtlih ber Mehl-

Qualität, welche man erzielen will, wohl zu beachten. Gemwöhn-

Yi) ift die Sommerfrucpt Heiner und das Stroh derfelben fürzer,

als dies bei der Winterfrucht zu fein pflegt. Aus diefem Grunde

ift der Sommerroggen aud) an Werth geringer als jener; den

peutfchen Roggen hält man für den beften und aud für den

mehfreichften. Außer dem gemeinen Roggen hat man nod) das

Sohannisforn, weldes aud ungarifcher Roggen genannt wird,
Ar
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obgleich Norwegen Das eigentliche Vaterland diefer Getreibe-

Art if.

Der Bau des Noggend wird in Preußen, fowie in den

angrenzenden Ländern in großem Umfange betrieben, fo daß bie

Gultur diefer Feldfrucht Hier mehr gepflegt wird, al® bies rüds

fihtfich des Weisens der Tal ift. Unfer Baterland hat daher

nit nur feinen Mangel an diefer Getreide» Art, fondern ver-

fendet davon fogar noch an das Ausland, wenn nidt Miß-

wachs oder andere ftörende Umftände bie Ausfuhr verhindern.

Außer den oben angeführten Roggen hat man no ein

Gemengfel, weldes man Halbfrucht oder Halbgetreide zu nen-

nen pflegt. Cs befteht aus Weigen und Roggen, welche beide

Getreide- Arten gewöhnlich gemifcht angebaut werben und bem-

nad) au nad Verhäftniß der Gemengtheife an Dualität unters

fhieden find und in verfchiedenen Preifen ftehen.

Die Gerfe

4. Die Gerfte verbraudt man vorzugsmeife zu Bier und

Graupen, weniger häufig macht man Grüße aus biefer Feld-

frucht, und nur im Nothfall dient fie zur Brotbereitung. Was

die Geftalt der Frucht anbetrifft, fo find bie einzelnen Körner

Yänglich gefurdht, baufchig, eig und an beiden Enden zugefpigt.

Die Qualität der Gerfte (von welder e8 ebenfalls mehrere Ars

ten giebt, ald: Sommer- und Winter-Gerfte, auh Früh- und

Spät-Gerfte genannt, ferner große und fleine Gerfte) wird nad

der Schönheit und dem Glanz ber Farbe, welche die Körner

haben, fowie nach der Beidhaffenheit ber Hülfe beurteilt, indem

man in dem Ieteren Falle eine dünne Hülfe als Zeichen einer

guten Frucht anfieht. In Preußen wird fehr viel Gerfte ges

baut; e8 wiegt ein Berliner Scheffel biefes Getreides ungefähr

69 bis 70 Pfund.

Man hat auch nod) eine andere Art Gerfte, die man die

zweizeilige, große, nadte, oder große Himmels-Gerfte, auch den

ägyptifchen Weisen nennt. Die Körner diefer Gerfte geben

zwar ein fhönes Mehl, fie werden indefjen nur fehr jelten zu

diefem Zmerfe verwandt, indem man fi) ihrer vorzugsmeife als

Raffe-Surrogat bedient.
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Der Hafer

3... Den Hafer gebraucht man gewöhnfih nur zur Grüße,

zum Weißbier, zur Fütterung, und in den Gebirgsgegenden im

Nothfall zu Brot. Diefe Frucht wächft in NRefpen und ift auch

durd) die äußere Geftalt ber Körner son dem andern Getreide

Yeiht zu unterfcheiden. 8 find aud hier mehrere Arten und

Abarten; fo ift der gelbe, weiße und fohwarze Hafer der ges

wöhnfichtte. Die Güte des Hafers wird, außer der Größe und

dem Mehfgehalt der einzelnen Körner, nad) der glänzenden Farbe,

ganz befonders aber nad) dem Gewichte beurtheilt, wobei man

in Beziehung auf das zulebt angegebene Kennzeichen ald Norm

53 Pfund für den Berliner Scheffel annimmt. In Preußen

wird der Hafer fehr ftarf gebaut, und befonders da, wo viele

Pferdezucht betrieben wird.

Der Reit.

6.7 Der Neisift eine der fehönften Getreide- Arten, welde

aber nur in warmen Ländern gebeiht. Die Geftalt des KRorns

ift Yänglich, an beiden Enden ftumpf und zufammengebrüct, und

trägt auf beiden Seiten “mit zwei Linien bezeichnete Samen:

förner, welche in befonderen Stampfmerfen von ihrer Hüffe be-

freit werben. Man unterfcheivet allgemein den Wafferreis und

pen Bergreis; jedoch nur der erftere, von welchem e8 wieder

mehrere Sorten, als weißen, braunen u. f. w. Neis giebt, Tiefert

den "eigentlichen Handelsartifel. In VWreußen wird ber Neid

gar nicht gebaut, wohl aber in Dem öfterreichifehen Staate, auf

genetianifhem Gebiete, in Mailand, Mantun, Berona, Bir

eenza u. fe wi Er dient, wie befannt, größtentheils zur Nahe

zung; er wird aber auch) zu Branntwein, zu Mehl, zu Brot

und zu Mehtipeifen, oft Togar au Chocolate und zu weißer

Schminke gebraudt.

Der Mais.

7, Diefe Frucht, auch unter den Namen Mais, türfifcher

Weizen, Kufuruz befannt, ift eine Kolbenfrucht und hat eine

Menge erbfengroße, hafbrunde, oben und unten flach gebrüdte,
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an ben Seiten abgeftumpfte Samenförner von gelber, mweißlicher,

other, blauer oder bunter Farbe. Wegen des Gewächfes fteht

ber Mais zwifchen dem Weiten und Noggen.: Er ifb fehr mehl-

baltig. und. darum eine der nüglichften Getreide-Gattungen. Aud)
die übrigen Theile der Pflanze Taffen- fih zu  mannigfaltigen

Zweden in der Wirthichaft verwenden; fo benußt: man 3.3. Die:

Dedblätter der Kolben zum Ausftopfen von Betten, die Stengel:

zu Zuder 20. Das Vaterland des Mais ift Amerifa, angebaut

wird ser -faft- in allen fühlichen: Ländern Europa’s, wie in. ben

wärmeren -Theilen. Defterreihs, im lombarbifch=venetianifchen

Gebiete, im füdlichen Tyrol, Zlyrien, Steiermark, Ungarn
und. Slavpnien, Sn: dem: fünlichen Theil von Defterreidh wird

der Mais vermahlen und macht dort die Hauptnahrung: der Ber

wohnen aus, Sm den übrigen Provinzen diefes- Staates wird

er jedoch nur zur Biehmaft und zum. Bierbrauen: verwendet:

Zu diefem Behufe wird er gemalzt und gefchroten; mit einigem

Zufag von wilden Hopfen foll er ein fehmachaftes Bier Tiefern,

welches zumal bei Kirchweihfeften von: ben Dortigen Bewohnern

gern. getrunfen wird;

Der Buhmeigen.

8: Der Buchmeisen, aud Haibeforn genannt, wird: mit

großem Nugen beionders in den Gegenden angebaut, wo. viel

Dienenzucht betrieben wird, weil die Blüthe Diefer Getreide-Art

Nahrungsftoff für die Bienen hat. Aus diefem Grunde pflegt

man auch zur Blüthezeit die Bienen aus weiter Entfernung in
die Nähe der Buchweigen- Felder zu bringen. — Obgleich ber

Buchjmweisen gutes Mehl, Gries und Grüße giebt, fo wird ihm
doc) Feine befondere Aufmerkfamfeit: euwiefen. Er gedeiht befon-

ders ba, wo viel Sand iftz ber meifte wird unftreitig in Galt-
zien, Siebenbürgen, Steiermarf, Jlfyrien:, Polen und im: Han

növerfchen gebaut.

Die Hirse.

9... Die Hirfe: ift eine Fleinförnige Frucht, die man in zwei

Abarten, theilt: Die vefpenförmige oder gemeine Hirfe, und: bie
italienische Kofbenhirfe. Sie dient: in: ber. Haushaltung: vorzüge
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Yihizu Grüserzi au zu Pferdefutter wird fie fehr haufig, ger

braucht. Wenn fie zu. Grüße verwendet werben foll, muß fie

erft: son. ber Hülfe, befreit: werbem, mozu: man am ‚ben, meiften

Drten Stampfen gebraudt., Im Polen hat man: hierzu Deühlen

angelegt, die nad) Art der gewöhnlichen Mahlmühlen eingerichtet

find, nur mit dem Unterfchied, daß bei den Hirfemühlen ber

Bodenftein: von Lehm: ift: und von Zeit: zu Zeit: angefeuchtek wer:

den muß. Man giebt jedoch der geftampften Hirfe den: Vorzug:

vor. ben gemahlenen, da jene beffer quellen fol.

Dre this,

10. Die Erbfe, eineveben fo: befannte-als nügliche Frucht,

trägt Samentörner, die in: zweiflanpigen Schaalenoder. Schoten

eingefchloflen find. Es giebt von diefer Frudt mehrere, Arten,

die graue und die gelbe Erbfe u. f. w. Der Erbfenbau wird

ebenfalls in allen Staaten fehr betrieben, weil diefe Frucht ein

Hauptnahrungsmittel ift.

Die kinfe

11. Die Linfe ift eine wunde, platt. gebrüdte Frucht von

hellbrauner Farbe, und wird gemahlen und ungemahlen in ber

Haushaltung gebraudt. Sie fteht mut den Erbfen: in gleichem

PBreife, bisweilen auch höher.

Die Bohne

12... €8 giebt große und Heine, lange, kurze und: vundliche

Bohnen, die etwas mehr oder weniger flach) gedrüdt und: ver-

fJieden an Farbe und Güte find. Sie werben geüm und reif

zur Nahrung: gebraucht, häufig: auch zu Mehl gemahlen. Das

abgezogene Waffer wird oft von.den Damen als. Schünheitee-

mittel benußt.

Die fleine Pferde» oder Saubohne.

13. Diefe Bohne hat eben: fo wie, bie Heine Raffeebohne

einen: sundlichen Samen: und: wird au nicht felten alg Kaffee

Surrogat benugt.: Im Handel find: diefe: Bohnen: beffer alf bie

Gicern, eine erbfenähnliche Frucht, bie, aud KRaffeerbfe genannt,
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zum Kochen indeflen nicht geeignet ift, da fie fi nicht weich
focht. Die Cicern werden daher auch nicht häufig angebaut,
fondern großentheils nur zur Viehfütterung benugt, zu welchem
Behufe man fie auf der gewöhnlichen Mahlnühfe zu fehroten pflegt.

Die Blatterbfe,

14. Die Platterbfe dient in vielen Gegenden zur Brat-
Bereitungz fie wird in diefem Falle wie das gewöhnliche Ge:
treide zu Mehl vermahlen umd erhält eine, wenn aud) nur’ ges
ringe Quantität Noggenmehl al Beimifhung. Das auf diefe
Weile bereitete Brot fol jedoch der menfhlichen Gefundheit nicht
zuträglich fein, fondern namentlich, wenn es häufig genoffen
wird, Schwähe, Lähmung u. dgl. m. in den unteren Ertremitäs
ten erzeugen.

Vorläufige Benterfungen über die verfchiedenen
Arten der Mühlen.

15. Um bie oben angeführten Früchte für die Haushaltung
brauchbar zu machen, werben verschiedene Borrichtungen erfordert,
welde man mit einem allgemeinen Ausprud Mühlen nennt.
Diefe Mühen find ihrer inneren Einrichtung nad) beinahe eben
fo verfchieden, al$ die Gegenftände es find, welde auf ihnen
verarbeitet werben. Auch die Kräfte, welde man zur Bewegung
derfelben verwendet, find verfchieden; denn man bat Handmührfen,
Tpiermüpfen, Waffer- und Windmühlen, wozu in neuerer Zeit
auch) die Dampfmühlen fommen.

Um das mühfame Zerftoßen ber Getreibeförner in Gefäßen
zu erleichtern, erfand man fhon im grauen Altertbume die Hand-
mühle, die bei ben unfuftivirten Völfern noch) jeßt allgemein, bei
den eivilifirten Nationen dagegen nur in Straf- Anftalten üblich
find, da befier eingerichtete Mühlwerfe jene verdrängt baben.

Nady der Handmühle erfand man die ZThiermühle, die, wie
jede nüglihe Erfindung, im Laufe der Zeit manche mwefentliche


